
Graf, Heinrich
 
Jahresbericht d. D;\lV,
 

Bd. 56 S. 27-3I (I953)
 

Sebastian Finsterwalder. 

Von HEINRICH GRAF in Darmstadt. 

Am 4. Dezember 1951 verstarb im 90. Lebensjahr Geheimrat 
Dr. Srbastian Finsterwalder, ord. em. Professor der Mathematik an 
der Technischen Hochschule in Münchpn. Ein sanfter Tod hatte seinem 
[(·ich ('rfüllten Leben ein Endc gesetzt. Mit Finsterwalder ist einer der 
markantesten Vertreter der anschaulichen und angewandten Geometrie 
dahingegangcn. Die Geodäsie verlor mit ihm einen ihrer großen Weg­
bereiter auf dem Gcbiete der Photogrammetrie, der Hochgebirgs­
kartographie und der LandE'svermrssung. Srine umfassenden Ver­
dienste um die: Entwicldung der zuletzt genannten Disziplinen sind 
von berufener Sl·ite: schon mehrfach ausführlich gewürdigt worden, 
zuletzt in den Nekrologen von Prof. Dr. ?1'1. KneißP) und Prof. Dr. R. 
Sauer2). So mögen die nachfolgpnden Daten nur die wichtigsten Mark­
steine aus dem Lebensweg und -wprk Finsterwalders nennen und darauf 
beschränkt bleiben, einige besonders krnnzeichnendr Wesf'nszüge 
dieses schöpferischen Mathematikers und Geometers aufzuzeigen. 

Sebastian Finsterwalder wurde: am 4. Oktober 1862 in Rosenheim 
am Inn geboren. Nach dem Besuch drr Realschulen in seiner Heimat­
stadt und in Traunstein, sowie anschließend der Industrieschulp in 
München immatrikulierte er sich 1880 an der Te:chnische:n Hochschule 
in München in der Absicht, Architekt zu werden. Doch schon früh­
zeitig folgte er seinen mathpmatischcn und naturwissenschaftlichen 
Neigungen und wandte sich, bce:influßt von se:inpm Lehre:r A. Brill, 
dem Studium der Mathematik und Physik zu. Hierbei galt sein leb­
haftes Interesse auch anden'n naturwissenschaftlichen Disziplinen, 
vor allem der Geologie. 1i)84 legt<..: er dip Lchramtsprüfung in München 
ab und promoviertE' z\vei Jahre später an der Vniversität Tübingen 
bei seinem inzwischen dorthin berufpnen Lehrer ;\.. Brill mit einer 
Arbeit über geometrische Optik. Im J ahrp 1888 erwarb er nach drei­
jähriger Tätigkeit als Assistent von A. Voß an df'r Technischrn Hoch­
schule München die venia 1L:gcndi für Mathematik auf Grund einer 
Schrift über dip Fadenkonstruktion von Flächen zter Ordnung. Se:in 

I. Zeitschr. f. Verme,sungswesen 77/ f952 rIeft I; Österr. Zeitschr. f. V"rmessungs­

v.. c"on 40 [952, NI. 3. 
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Habilitationsvortrag bE'handelte das Gebiet der Photogrammetrie, 
auf dem sich später in besonderem Maße seine schöpferische Initiative 
entfalten sollte. Bereits mit 29 Jahren wurde Finsterwalder 1891 als 
Nachfolger des mittlerweile nach Würzburg berufenen A. Voß zum 
ordentlichen Professor für Höhere Mathematik und Analytische Me­
chanik J.n der Technisch n Hoch chule München ernannt. Zvvanzig 
Jahre später übernahm er dort den Lehrstuhl für Darstellende Geome­
trie seines inzwischen in den Ruhestand getretenen Kollegen L. Bur­
mester. Trotz mehrfacher ehrenvoller Rufe, die in den folgenden Jahren 
von in- und ausländischen Hochschulen an ihn ergingen, behielt er 
dieses Amt und Lehrgebiet bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1932. 

Will man die ~oeben skizzierten Daten aus dem Leben Finster­
walders durch Angaben ergänzen, die sein Lebenswerk als Lehrer und 
Forscher umreißpn, so kann das im vorgezeichneten Rallmen dieses 
Berichtes selbstverständlich nur andeutungsweise geschehen. Allein 
das Verzeichnis seiner Publikationen umfaßt mehr als 120 wissen­
schaftliche Einzelschriften und Abhandlungen. Bei der Melu'zahl 
dieser Schriften wie auch aller sonstigen Arbeiten Finsterwalder 
handelt es sich um Probleme der angewandten Mathematik und Geome­
trie. In erster Linie sind dies Arbeiten aus der Geodäsie, Photo­
grammetrie und Gletscherkunde, ferner aus der Kinematik, der geo­
metrischen Optik und der Aerodynamik; zu den beiden letztgenannten 
Gebieten schrieb er die Artikel für die Enzyklopädie der Mathe­
matischen Wissenschaften. 

Die Vorliebe Finsterwalders für di angewandten Zweige der Mathe­
matik ist Wesensausdruck seines Sinnes für das Sichtbare, Herstellbare, 
Technische. Ebenso erklärt sich sein schon früh erwachtes Interesse 
für Geologie, Geodäsie und Gletscherkunde aus seiner engen Verbun­
denheit mit der Natur und seiner Liebe zur Heimat mit ihren Bergen. 
Auch für seine geometrischen Arbeiten ist es kennzeichnend, daß er eine 
Impulse vorwiegend aus der Freude am unmittelbar Anschaulichen 
schöpfte. Nicht das Spekulative und Formale in der Mathematik reizten 
ihn; stets stand das Konkrete, praktisch Anwendbare im Vordergrund 
seines Schaffens. Verwickelte m~thematische Relationen versuchte er 
nach Möglichkeit mit Hilfe geometrischer, optischer oder mechanischer 
Betrachtungsweisen anschaulich zu interpretieren. 

So wurden beispielsweise in seinen schon früh veröffentlichten 
Schriften "eber dip Fadpnkonstruktion des Ellipsoids" (Math. Annalen 
26/1886) und "Katoptische Eigenschaften der Flächen 2ten Grades" 
(Sitzungsber. d. Bayer. Akad. d. Wiss. 17/1887) über diese Flächen 
zahlreiche zum Teil schon von Staude gewonnene Ergebnis e durch 
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originelle optische Interpretationen in Überraschend durchsichtiger 
Weise entwickelt. In ähnlicher Form und Absicht verwendete er auch 
mechanische Analogien, wie in seinem Bericht "Bemerkungen zur 
Analogie zwischen Aufgaben der Ausgleichungsrechnung und solchen 
der Statik" (Sitzungsber. d. Bayer. Akad. d. Wisse. 311903), oder u. a. in 
seinen inhaltsreichen Abhandlungen "Flächenteilungen mit kÜrzesten 
Grenzen" (Abhandl. der Bayer. Akad. d. Wiss. 28/1916) und ,)lechani­
sehe Beziehungen bei der Flächenddormation" (Jahresber. d. DMV. 

6/1899). 
Die zuletzt genannte Schrift, welche von Flächenhäuten, Kurven­

netzen und ihren Verformungsgesetzen handelt, hat in mehrfachpr 
Hinsicht Bedeutung erlangt. Begriffe und Lehrsätze der Differential­
geometrie sind hier an Hand polyedrischer Gebilde in überaus originel­
ler Form differenzengeometrisch interpreLiert. Dabei ist dem geometri­
schen Modell eine erweiterte, Über das bloß Bildmäßige hinausweisende 
Rolle zuerteilt. Die meisten in der Arbeit aufgeworfenen Fragen Über 
Netzstrukturen, Spannungsverteilungen auf Flächennetzen und Flä­
chenhäuten, Über Flächenverbiegungen usf. dienten zahlreichen Geo­
metern, besonders aus der Schule Finsterwalders, als Ausgangspunkt 
fÜr eigene Untersuchungen. Hierzu zählen auch Arbeiten aus der 
Geometrie der Gewebe, einer später hauptsächlich von Blaschke und 
seiner Schule entwickelten geometrischen Disziplin. 

Auch noch in späteren Jahren war die Differentialgeometrie der 
Kurven und Flächen Gegenstand der wissenschaftlichen ;\rbpit Fin­
sterwalders. Seine Untersuchungen "Über Flächen, auf denen sich 
unendlich kleine Kurven ohne Gestaltänderung nach allen Richtungen 
verschieben lassen" (Sitzungsber. d. Bayer. Akad. d. ""iss. Ig27), 
führten ihn zu speziellen Weingartensehen Flächen, fÜr die interessante 
KrÜmmungsre1ationen gelten. Mit einer anschaulichen Gcometri(' der 
Flächenstreifen, sowohl der abwickelbaren "Planstrpifen" wie der all­
gemeineren "Krümmungsstreifen", hat sich Finsterwalder viele Jahre 
seines Lebens beschäftigt. Noch wenige Monate vor seinem Tode ist ein 
erster Bericht "Streifengeometrie I" (Sitzungsber. d. Bayer. ;\kad. d. 
Wiss. 1950) seiner Untersuchungen Über Planstn'ifen erschienen; w(·itere 
Berichte Über Krümmungsstreifen befanden sich in Vorbrr('itung. 

Zu dpn Arbeiten Finsterwalders, welche die gestaltende Kraft 
seiner .\nschauung und seine Freude an der gesetzmäßig gefügten 
Komposition geometrischer Formen besonders eindringlich erkennen 
lassen, gehört in erstpr Linie die bilderreiche Schrift "Regelmäßige 
.i.nordnungen gleicher sich berührender Kreise" (Abhandl. d. Bayer. 
ri.kad. d. Wiss. 1936, Heft 38). Diese Schrift, in dn solche Kreis­

3* 
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anordnungen in der Ebene, auf der Kugel und auf der Pseudosphäre 
dargestellt werden, gibt über ihren rein geometrischen Inhalt hinaus 
Einblick in viele der geheimnisvollen Bpziehungen, die zwischen den 
mathematischpn und ästhetischen Gesdzen bestehen. In sachlicher 
Zurückhaltung bemerkt hierzu Finsterwalder selbst im Vorwort seiner 
Schrift: " ... Die Begriffp df'r Reihung und dpr Spiegelung, die bei 
den Urformen der Kunstbetätigungen eine ausschlaggebende Rolle 
spielen, be\vähren ihren Zierwert auch in dl'r Häufung und Verall­
gemeinerung, wie sie den Abbildungen wgrunde liegen. Sie scheinen 
mir klar darauf hinzudeuten, daß ein inneres, vom "Vesen des Dar­
gestellten und des Darstellers unabhängig"", Gc:setz d('m \Vesen der 
Kunst nicht widerspricht, vielrnt'hr zur III·bung ihrer .\usdrucks­
möglichkl'it dient." Finsterwalder bf'\vahrte die Fn'ude an der Welt 
der geometrischen rormen unJ Anordnungen, aber auch die Kraft 
zur inneren Sicht geornetrischpn Denkens unvermindert bis in s,·in 
höchstl's Alt<r. Davon zeugpn mehr als hundert Modelle polyedrischer 
Körper, die sein Gestaltungswille ung('achtet s('iner stark geschwächt('n 
Sphkraft noch in den letzten Jahren seim's Lebens geschaffen hat. 

Es ist verständlich, daß ein so reiches und erfülltes Leben auch 
reich war an Ehrungen und sonstige'n Zeichl'n des Erfolges. Die Tech­
nischen Hochschulen \Vien und Zürich und dit· l'nivprsität Innsbruck 
verliehen ihm die Ehrendoktorwürdl', die Technische Hochschule 
Stuttgart Jie Ehrenbürgerschaft. An Orden und Ehrenzeichen ("'[hielt 
er u. a. den :VIichaf'lsordf'n, die silberne Leibniz-Medaille, dip Ritter­
medailll' der Gesellschaft für Erdkunde, die Goethe-Medaille fÜr 
Kunst und Wissenschaft, die F. R Helmert-Denkmünze des Dl'utsch<'n 
\'ereins für Yermessungswesf:n. Zahlreiche gelehrte Gesellschaften 
zählten ihn zu ihrem Mitglied. Außer der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften, in die er bereits 1899 berufen wurde, gehörte er den 
1\kademien der Wissenschaften in Wien, Zürich uno :Vlaorid, sowie der 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft als Mitglied an. Ferner war er Ehren­
mitglied der Schweizer naturwissenschaftlichen Gf'sellschaft, des Ver­
eins der bayrischen Ingenieure, des Deutsch<'n Vt'rpins für Vermes­
sungswesen, der Deutschen und der Österreichischen Gesellschaft für 
Photogrammetrie unJ verschiedenl'r andl'rer wissen",chaftlicher Ver­
einigungen. 

Das Lebensbild FinterwaldlTs wäre unvollständig, wpnn nicht neben 
seinen wissenschaftlichen Leistungen und der Ehrungen, die ihm 
zu teil wurden, gleichzeitig auch der reichen fachlichen und mensch­
lichen Ausstrahlungen gedacht würde, durch die seine kraftvolle 
Persänlichkf'it unmittelbar auf seine l'mgebung einwirkte. Alle seine 
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Schüler, Mitarbeiter und Freunde werden sich stets in Dankbarkeit 
seiner erinnern: ihres Lehrers, drssen wissenschaftliche Sprache fach­
liche Tiefe mit Anschaulichkeit, Lebensnähe und praktischen Sinn ver­
einigte; ihres Meisters, der sie vielfältig anregte und ihnen vorbehaltlos 
die Früchte seines Geistes vermittelte; ihres Freundrs und Brraters, 
dessen Lauterkeit, Charakterstärke, Bescheidenhpit und gerechter Sinn 
ihnen auch menschlich allzeit Yorbild und Verpflichtung sein werden. 

(Eingegangen im Sept. 1QS2) 
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